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namhaffſten Weybern . XXXNXI &
gefell das ſy der frewden ſollen beraubt ſein / dann verflůchten ſye kutten
vnd den ſc

—385—
mit dem weil / vatter / můter/ vnd alle die hilff oder rat

darzů geben haben / vnnd iſt ir ſtaͤttgedencken wie ſie mit füg wider auß
dem Cloſter kommen/ oder aber wie ſy ſhre bůlen verſtolen zů in bꝛingen
moͤchten/ darumb ſo in die offen gemahelſchafft verſchloſſenn iſt / das ſye
doch fraw Veneri heimlich bitt frer Ritterſchafft zůeeren mit inen bꝛingẽ

dasſeind der ſungen frawen Choꝛgſang / vnd ir andacht vñ abend gebet
nit ir aller ( das ich nit ʒeweitgange)aber eins groſſen teyls / duꝛch loͤblich
gebet/ werden ir vatter vnd můter / vñ andere die darzů hilff gethon ( vñ
in ein ſolche gefaͤngknuß ſie gelegt haben haben / gen him̃el ſteigen / als ein
ků in ein maußloch / O jr ellenden freünd / wann jr betrachten was eüwer
frucht ſeie / darumbö ir die kind in Coͤſter ſtoſſen / ſofindet jr vil mer vbels
euch ſelb daꝛauß entſpꝛingen / wañ jr gůts gehoffen mügẽ/ euch erwachſen
ↄfft vnreine ofenbare werckð vnkeüſcheit / eerloſe geburt / vertragne kind
ſo ich auch deren geſchweig / die heimlich getodt werden / vnd durch boß⸗
heit vertriben / daruon ich nit reden will / vnd offt fliehend ſie ſchantlich
auß den Cloͤſtern/ die jr nicht mit der hailigenn Ee verſehen woͤllen / Da
rumb ſollen die thoren mercken / auß fraͤmbdem vbel / künfftigen ſchaden
fürʒůkommen / ob ſy anders fürnaͤmen/ wann kain kind ſoll vnwiſſenlich
noch gar ſung / noch vngezwungenlich in ein Cloſter getrungen werden /
wann ſollich ovffer ſolcher keüſchait ſeind Got dem herꝛn vnannaͤmlich

/

Sy ſollend in ires vatters hauß von kinds weſen auff / erberlich mit gůtẽ
ſitten erzogen werden / vnd darzů kommen ſein / das ſy in irm gemůtwol
erkennen mügen was ſy thůnd / vnd ſollen mit gůtem vorbetrachtem wil
len/ das ſoch ewiger keüſcheit / armůt / vndgehoꝛſame auff ſich nemen / vñ
obſollich gar ſelten gefunden wurden / ſo waͤre doch vil beſſer funckfrau⸗
wen ein klain zal inn den Cloͤſtern / wann ein groſſe / deren / oon denen die
heiligen ſtet geſchmehet vnd enteert werden .

Von Gaya Cyrilla .
Das rlüůij Capitel.

Aya Cyrilla / wiewol ich ſres herkommens vnd geſchlechts hal⸗
ben kain ſondere meldung befind/ vermůth ich / ſie ſeye ein Roͤ⸗

Pmiſche edle fraw / oder aber auß Hetruria erboꝛn geweſen / auß
vrſach das ſie des Roͤmiſchen künig TarquinijPriſci lieber gemahel ſein
ſolle / ſoſinnreich / wiewol ſy eins Roͤmiſchenn künigs Weyb was / das ſye
můſſig gand inn irem Künigklichen ſal niner gefunden war / ſonder als

ſie ſich zů der arbait der wollgeben het / das ʒů den ſelben zeiten den Roͤ⸗
miſchen edlen frawen eerlich was / ward ſieſichdarinn ſo fleyſſig erzeigẽ
das ir namm biß auff den heutigen tag geert wirdt 89 N



Boccatius bon den

fleyß / ſyward alich bey ſren lebenden ʒeiten alſo gewirdigt / Zů den zeitẽ

da alles Roͤmiſch volck jr eere vnd wirdigkait verfahen / vnd võ menig

klichen ward lieb gehabt / das ſie ein offen gebot ſatzten / woͤlche newe ge⸗

mahel / das erſtmal / inn ires mannes hauß gefůret wurde / das man ſy vn

der der haußthür fragenſolt wie ſie hieß / vnnd ſy als bald darauff ant⸗
woꝛten ſolt / ſiehieß Gaia / zů einer ermanung / das ſie auch der ſelbe Gaia

ſolten nachuolgen / wiewol nun das von den vnwiſſenden klein geſchetzet
wirt / ſo iſt es doch den weyſen ein groſſes anzaigen/ hoher weyßhait vnd

vernunfft der loͤblichenfrawen / darumb ir billich nitvergeſſen wirt .

Von Sapphos der Poeten .
Dasxlv . Capitel .

55

Appbo Leſ
J bia vonder

ſtat Myti⸗
lena geboꝛn ein gar

treffenlichs Weybs
bilt / wiewol mã võ

irem heꝛkom̃en vnd

geburt / nichts ands

find / weñ wir aber

ir kunſt vnd buͤcher
anſehen / die ſy gma
chet hat / vnd doch

I . . EEXEEXETETETET . C. EEEEE den meꝛern teil von

dem alter verſchliſſenn ſein/ ſo můgenn Wir wol darauß ſamlen das ſye
von hoher vernunfft auß adenlichem geblůt entſpꝛungenn iſt / wann kein
beüriſche geſchlaͤchtmoͤcht ſhre werck nimmer verſůcht haben / ſouil das
ſie nit allain benugen wolt haben an dem bůchſtaben zů leſen / vnd in auß
ſpꝛechen/ zůſamen thůn/ ſonder guß innbꝛünſtigem willen zů der lernung
fůgt ſy ſich zů den hoͤchſten meiſtern / grüntlich die kunſt der rechtẽ Rheto⸗
rica nach oꝛdnung zůlernen / aber alſo das ſy für ander meyſter / in ſollichẽ
künſten / auch inn Muſica / vnd ůbung aller ſeyttenſpil hoch gepriſen vnd

verrůmbt ward / nit on ſonder groß verwũdern der oͤbeꝛſtẽ meiſter / weñ
es jn ſchwaͤr zůſchaͤtzen was .Vmbſolche hohe kunſt vnd veꝛnunfft / waꝛd

ir ein eeren bild zůlob auffgeſetzt / nachirm nam̃en Sapphos ſaul geneñt
vnd ſy vnder die beſten Poeten gezelt / ſolliche eere mag nit geleicht weꝛdẽ
die Kayſerlich noch Baͤpſtlich kron/ weder Biſchoff hůt / noch ſiglich pal⸗
menzweig / die man den vberwunden pflegt zůgeben / Aber ſolten wir al
ten ſchꝛifften glauben geben/ zůgleicher weyß/ wie ſie wol vnd ſeligklich ge
lernet hat / alſo ward ſy von vnſaͤliger lieb eines jünglings hart gefangẽ /

vnd
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